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EXPERIENCE KNOW-HOW

Kennzeichnend für die zivilrechtliche 
Schadenersatzpflicht ist, dass es dazu nur 
kommt, wenn der bzw. die Geschädigte 
Ersatz verlangt. „Von Amts wegen“ wird 
sie nicht wahrgenommen. Welche Krite-
rien müssen nun im Einzelnen vorliegen, 
damit es zu einer Schaden ersatzpflicht 
kommt? Schädiger kann jede natürliche 
oder juristische Person!sein.

Zunächst muss ein Vermögensschaden 
vorliegen, das ist ein in Geld bewertbarer 
Schaden, nicht z. B. eine bloße enttäuschte 
Erwartung (Beispiel: Jemand anderer als 
angekündigt hält die Eröffnungsanspra-
che; ein mehrtägiger Kongress beginnt 
aufgrund technischer Probleme verspä-
tet). Dieser Schaden kann ein Sach- oder 
Personenschaden sein oder beides (Bei-
spiel: Kongressteilnehmer:in stürzt über 
ein schlecht verlegtes Kabel, verletzt sich 
dabei und zerreißt sich die Kleidung). 
Beginnt der Kongresstag verspätet und 
versäumt ein:e Teilnehmer::in daher seinen 
bzw. ihren Zug, was zu Zusatzkosten führt, 
sind die weiteren Kriterien für Schaden-
ersatz zu prüfen, da in diesem Fall ein 
Vermögensschaden vorliegt.

Die Verursachung bzw. die Verursa-
cher:innen für den Schadenseintritt 
müssen zweifelsfrei feststehen.

Waren mehrere Personen an einem 
Schaden ereignis beteiligt, haften sie im 
Zweifelsfall solidarisch für den Schaden.

Die schädigende Handlung (oder Un-
terlassung) muss rechtswidrig erfolgt 
sein. Dies ist der Fall, wenn...

 ■ Rechtsbestimmungen verletzt wur-
den, z. B. Kongress findet in einer 
baubehördlich dafür nicht geneh-
migten Location statt.

 ■ behördliche Auflagen oder sonstige 
Anordnungen nicht befolgt werden, 
z.B . feuerpolizeilicher Art

 ■ die im konkreten Fall gebotene 
Sorgfaltspflicht verletzt wird, was 
sich besonders im Rahmen von Ver-
tragsverhältnissen auswirkt (erhöhte 
Sorgfaltspflicht der Vertragspartner 
untereinander; Beispiel: vom Ver-
anstalter zugelassene Überfüllung 
eines Raumes wegen Missachtung 
der Kapazitätsbeschränkungen laut 
OIB-Richtlinie 4 = Stand der Technik, 
dadurch verursachter Kreislaufkol-
laps eines Besuchers, der Behand-
lungskosten verursacht. 

Die Sorgfaltspflicht wird in dem Moment 
verletzt, wenn der aktuelle Stand der 
Technik nicht eingehalten wird, also 

z. B. einschlägige OIB-Richtlinien oder 
ÖNORMen ignoriert werden. 

Neben der Rechtswidrigkeit an sich 
muss der bzw. die Geschädigte aller-
dings noch den Rechtswidrigkeitszu-
sammenhang beweisen können. Das 
heißt, es muss bewiesen werden, dass 
der Schaden nicht eingetreten wäre, 
wenn der oder die Schädiger:in sich 
rechtskonform verhalten hätte. 

Schließlich muss ein Verschulden des 
Schädigers vorliegen: Fahrlässigkeit 
oder!Vorsatz.

Alle diese Kriterien müssen kumulativ 
erfüllt sein.

Umfang des Schadenersatzes – 
Verschuldens- und Sonderhaftungen 

Der Umfang des Schadenersatzes 
richtet sich grundsätzlich nach dem 
Grad des Verschuldens. Bei leichter 
Fahrlässigkeit ist nur der unmittelbar 
eingetretene Schaden zu ersetzen. Ab 
grober Fahrlässigkeit kommt dazu der 
Verdienstentgang (entgangener Ge-
winn) – das ist nach österreichischem 
Schadenersatzrecht der einzige zu 
ersetzende mittelbare (Folge-)Scha-

Das 1x1 des Veranstaltungsrechts:
Verantwortung und Haftung bei Veranstaltungen

Der Veranstalter als zentrale Figur im Netzwerk der Veranstaltung trägt grundsätzlich 
die Verantwortung für die Durchführung der Veranstaltung und ihre Auswirkungen. Diese 
können sich auf Personen beziehen, aber auch auf Tiere oder Sachen sowie auf die Um-
welt. In diesem Beitrag wollen wir uns auf die zivilrechtliche Haftung fokussieren, die 
dann schlagend wird, wenn es durch die Veranstaltung zu materiellen Schäden kommt. 
Nachstehendes gilt für ALLE Arten von!Veranstaltungen.
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ZUM AUTOR

den. Daneben können die Gerichte bei 
Todesfällen Angehörigen auch etwa 
Trauerschäden zusprechen.

Unser allgemeines Schadenersatz-
recht ist im Allgemeinen bürgerlichen 
Gesetz buch (ABGB) aus 1811 geregelt 
und sieht in der Regel, wie dargelegt, 
eine Verschuldenshaftung vor. In 
Sonderfällen gilt eine verschuldens-
unabhängige Gefährdungshaftung: 
beim Betrieb von Kraftfahrzeugen, zum 
Teil bei der Gebäude halterhaftung 
(ein:e Besucher:in wird von einem her-
unterfallenden Dachziegel oder einer 
Dachlawine verletzt) oder im Falle der 
Tierhalterhaftung (z. B. der Wachhund 
eines Security-Mitarbeitenden beißt 
eine:n Besucher:in).

Man unterscheidet vertragliche und 
deliktische Haftung. Erstere gilt etwa 
bei Schadenereignissen gegenüber 
Kund:innen einer Veranstaltung, hier gilt 
aufgrund des Vertragsverhältnisses ein 
strengerer Haftungsmaßstab hinsicht-
lich der anzuwendenden Sorgfalt, und 
sollte der Fall mangels einer gütlichen 
Einigung vor Gericht kommen, gibt es 
eine Beweislastumkehr: Der Schädiger 
muss beweisen, dass er nicht achtlos 
gehandelt hat und schuldlos ist; das gilt 
auch für die Gebäude- und Wegehal-
terhaftung gegenüber Teilnehmer:innen 
an einer Veranstaltung. 

Zur deliktischen Haftung kommt es hin-
gegen mangels einer Vertrags beziehung, 
etwa in dem ein:e Veranstaltungsbesu-
cher:in einem oder einer anderen einen 
Schaden zufügt; hier liegt die Beweislast 
beim Kläger, und in diesem Bereich gilt 
die allgemeine Sorgfaltspflicht. 

Bei der deliktischen Gebäude- und 
Wegehalterhaftung kommt es kraft 
Gesetzes zu einer Beweis lastumkehr: 
Der Wegehalter muss bei einem ein-

getretenen Schaden (Unfall) stets be-
weisen, dass der Weg sich in einem 
ordnungsgemäßen Zustand befunden 
hat und er nicht grob fahrlässig oder 
vorsätzlich gehandelt bzw. seine Weg-
erhaltungspflichten verletzt hat; analog 
bei der deliktischen Tierhalter- und 
Gebäudehalterhaftung.

Nur im Rahmen der vertraglichen Haf-
tung gibt es die Gehilfenhaftung, d. h. 
der Veranstalter muss nicht nur für die 
eigenen Fehler und jene seiner Dienst-
nehmer:innen einstehen, sondern auch 
für solche der Subunternehmer:innen. 
Nur in diesem Bereich sind ferner reine 
Vermögensschäden (z. B. durch eine 
Falschberatung) zu ersetzen. Im de-
liktischen Bereich haftet immer der 
unmittelbare Schädiger (z. B. Rauferei 
unter Besucher:innen).

Zum Teil sind auch immaterielle Schä-
den zu ersetzen, was z. B. zu Schmer-
zensgeld (bei Körperverletzungen) oder 
Trauerschaden führen kann.

Dienstnehmer:innen haften dem Dienst-
geber gegenüber im Rahmen der ge-
setzlich geregelten Dienstnehmerhaf-
tung. Das ist wichtig beim Regress des 
Dienstgebers an den Dienstnehmer:in-
nen wegen von diesen verschuldeten 
Schäden. Sogenannte „entschuldbare 
Fehlleistungen“ (leichte Fahrlässig-
keit) sind aus Regressansprüchen des 
Dienstgebers ausgeschlossen. Beispiel: 
Ein angestellter Ordner eilt zu einer 
verletzten Person im Besucherbereich 
und rempelt dabei versehentlich eine 
andere Besucherin leicht an, diese 
stürzt und verletzt sich. Der Veranstal-
ter (Dienstgeber) haftet, kann sich aber 
am Dienstnehmer nicht regressieren. 
Wichtig in diesem Zusammenhang wäre 
eine vom Veranstalter abzuschließende 
Haftpflichtversicherung für die Dienst-
nehmer:innen als Begünstigte. 
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